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Ansıcht ach die Zukunftt, weıl 1Ur ihr durch die Verbindung des Onservatıven mıt dem revolutionären
Prinzıp die Zähmung der Revolution vorbehalten schıen. hne Bedenken gegenüber eıner erneuten

imperlalen Machtballung entwickelte Zeichen des plebiszıtären Cäsarısmus als rettender Zukuntts-
torm des europäischen Staatslebens die Theorie eınes Gleichgewichts zwıschen Frankreich und
Österreic als den tragenden katholischen Mächten einerseıts und den protestantischen anderseits, 1es VOT

allem auch 1ImM Hınblick autf eıne Lösung der römiıschen Frage. Nıcht Restauratıon, Anti-Revolution
schwebte ıhm VOT.

Unvoreingenommen und undogmatisch, aber als kırchentreuer Katholik befürwortete degesser iIm
Gegensatz Z.U) starren Ultramontanısmus eıne innerkatholische Regelung der römischen Frage
alltälliger Preisgabe des Kıirchenstaates, ber NUur sofern die Freıiheit der Kirche und deren Oberhaupt
garantıert sel1en. Dem Zürcher Hıstoriker Georg VO|  _ WYySss gegenüber verwahrte sıch eiıne
retormatorisch getonte Kritik der katholischen Kirche: „»Ich bın nıcht ätherisc| SCHNUß, dass iıch der
Kırche, der außern Form der Reliıgion, ihre Fixierung in dem Urgan des menschlichen Lebens entbehren
könnte« (11, Nr. 439 Luzern 11

FEın Mann VvVon seıner (jeistesart vermochte enn auch polıtische Rückschläge WwI1e ıne vorübergehende
Abwahl A4US dem Luzerner Kantonsparlament 1m re 1860 gelassen hinzunehmen, ving ıhm doch eher

Dienst und Pflicht als FEinfluß und Macht. Zudem überstrahlte die ihm 1m selben Jahr durch dıe
protestantische Basler Universität verliıehene Ehrenpromotion den politischen Mißerfolg. Dıie drıtten
Band ber T1' gesammelten Stücke bezeugen übrigens seiınen betonten Wiıderwillen, die ıhm
geradezu aufgedrängte Führungsrolle der schweizerischen Konservatıven 1mM Parlament spielen. Es
spricht sıch darın eın seltsames persönliches Spannungsverhältnis ‚uS, gerade ZU) Zeitpunkt eıner deutlich
erkennbaren Konsolidierung seiıner Stellung auf dem politischen Kräftefeld. Durch den konservatıven
Wahlerfolg VO:  — 1863 wurde nämlıch ın die Luzerner Exekutive gebracht. Direkt-demokratische
Tendenzen, der beschleunıigte wirtschaftliche und verkehrstechniısche Wandel, nsätze Zur ersten Bundes-
verfassungsrevisiıon forderten auch auf Bundesebene den konservatıven Föderalıisten Zur Stellungnahme
heraus. eın Schartblick ertaßte frühzeıtıg uch die Schattenseiten des scheinbar ungehemmten Fortschritts.
degesser WAar bekanntlich nıcht der einzıge bedeutende Zeıtgenosse, den der stürmische Autbruch des
fortschreitenden 19. Jahrhunderts und die dabe: befürchtete Nıvellierung in der Massendemokratie und
-kultur mıiıt schlimmen Vorahnungen te. Ihm lag, gerade der Einwirkung der »modernen
Fiınanzsysteme«, vordringlıch die Freiheit und Selbständigkeit des Individuums Herzen. Hınter der
eralen Fortschrittsdoktrin fürchtete den zentralisıerenden Steuerstaat. Gegen dessen mechanischen
Zugriff und das Abgleıten 1in eın ökonomisc| verstandenes » Weltbürgertum« setrzte CT, wıe 5 Av Gon-
zenbach lesen ISt, die organiısch gewachsene CNSCIC Gemeinschaft, die »innere Zusammengehörigkeit«
der Staatsbürger, verwurzelt »1N Boden, Famiılie, Gemeinde und Vaterland«.

och standen dieser überragenden, unverrückt ideellen Kräften verpflichteten Persönlichkeit ın den
kommenden Jahrzehnten bedeutende Bewährungsproben bevor. Dıies dürtten dıe nachfolgenden Brief-
bände der Segesser-Korrespondenz zeıgen. Adolf Rohr

LEMENS REHM Katholiken zwıschen Revolution und Restauratıon. Dıie katholische Kırche iın der
FErzdiözese Freiburg während der Revolution 848/49 (Forschungen ZU!r oberrheinıschen Landesge-
schichte, Bd 34) Freiburg-München: arl] ber 198/. 297 Brosch.

Nur selten gelingt einem Bühnenautor der Dramaturgen, eın derartıges Verwirrspiel in Szene setzen,
wIıe die Geschichte der Revolution in Baden 848/49 geschrieben hat. Dıie agıerenden Gruppen und
Gruppierungen, die bestimmte Ziele verfolgen und S1E nıcht erreichen, die anders taktiıeren, als es iıhnen

würde, die Fanatıker und Dogmatiker, die die Szene beherrschen, s1e tragen gewollt der
ungewollt der Verwirrung beı Nur bisher hat Inan das Ausmaß der Verwirrung recht nıcht erkennen
können. Der Vorhang eınes einheitlichen katholisch-konservatıven der ultramontanen Denkens hat die
Szenerıe der Jahre 848/49 verdeckt. Gespielt wurde VOT dem Vorhang, und auftreten durften NUur jene
Gestalten, die das Publikum nıcht verunsicherten. Gezeigt wurden die Hauptfiguren des »Sieges« ber die
Revolution. Was unbequem Wal, wurde hıinter dem Bühnenvorhang versteckt der als Schreckgespenst
verunstaltet.

Clemens Re hat mMiıt seiıner Arbeıit, dıe der verstorbene Freiburger Historiker Wolfgang Müller
hat, den Vorhang konservatıv-kıirchlicher Kirchengeschichtsschreibung gelıftet und die Szenerıe
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des Verwirrspiels nıcht Nur ZUr Schau gestellt, sondern auch analysıert. ehm hat die tellung der
katholischen Kirche 1m FErzbistum Freiburg Zur Revolution 848/49 untersucht und iın eiınem zweıten Gangach der Bedeutung der Revolution tür die innerkirchlichen Strukturen gefragt. Daher hat ın eiıner
enkbar möglıchen Bandbreıite das Verhalten einzelner Gruppierungen ın der Kırche beobachtet, die
Geıistliıchen, die radıkalen, sozialen und konservatıven Priester, die reformorientierten Geistlichen, WwI1Ie S1e
sıch auf den Wessenbergschen Kapitelskonferenzen präsentierten, die katholische Bevölkerung und deren
Abhängigkeit VO: Klerus, die sogenannte Petitionsbewegung, aber uch den Katholischen Klub der
Frankturter Nationalversammlung, die Würzburger Bischofskonferenz, Erzbischof und Domkapiıtel VO:

Freiburg.
Das Verhalten dieser Gruppen und Gruppierungen gegenüber der Revolution WAar nıcht S WI1ıe in der

konservativ-katholischen Geschichtsschreibung also »VOT dem Vorhang«) dargestellt wurde. Dıie Dıtteren-
zierungen und Nuancıerungen, die durch das Taktieren ewirkt wurden, können 1er nıcht nachgezeichnetwerden. Sıe lesen sıch spannend, und jeder Stelle der Lektüre hat INan den Eindruck, der Autor solide
recherchiert hat. Von den Ergebnissen sollen NUur jene mitgeteılt werden, die einer Revısıon des
Geschichtsbildes zwıngen.

Durch die Revolution WAaiecenNn die Katholiken herausgefordert, ıhr Verhältnis Freiheit, Verfassungs-staatlıchkeit und Natıon erklären. Dıie katholische Bevölkerung verstand die Märzbewegung als echte
Befreiung. Konservatıve Katholiken torderten aber das Ende staatliıcher Bevormundung. Sıe NutLzien die
Sıtuation, schrieen »Freiheit«, meınten Wahrung des eigenen Interesses und wiıirkten trotzdem tortschritt-
lıch Der Rückgriff auf die Freiheitsrechte War eın taktiısches Element, ultramontane Ideen durchzuset-
Z  3 Dıie »freie Kırche iIm freien Staat«, wıe sıe die Würzburger Bischotskonferenz torderte, zielte nıcht auf
eine Verfassung, die diese Freiheit garantıeren konnte. Das Verhältnis ZU Parlamentarısmus blieb bıs in die
Weıimarer Republik zwıespältig. Das Verhalten der Biıschöte 848/49 War doppelbödig. Durch die
Forderung derTrennung Von Kırche und Staat verlor ber der reformorientierte Katholizismus die Chance,
mıiıt der Staatsregierung Neuerungen einzutführen. Dıie Nıederlage der retormorientierten Katholiken
bedeutete Sıeg des konservatiıven Katholizismus. Der Machtverlust der Reformgeistlichkeit Wessenbergkam der kırchlichen Hıerarchie guLe,

ehm hat durch seiıne sorgfältigen und überzeugenden Analysen wıeder einmal bewiesen, dafß durch
landes- und territorialgeschichtliche Untersuchungen Theorien, EeLTW: ZU) politischen Katholizısmus, WwI1Ie
sı1e auf rund übergreifender Argumentatiıonen aufgestellt wurden, 1Ns Wanken geraten können.

S0 ann belegen, die Petitionsbewegungen iın Baden keineswegs SpONtane Bewegungendemokratischer NaturN, WwWIıe Morsey behauptet. Dıie Methode der Unterschriftenbeschaffung wurde
VO:  _ konservativen Pfarrern entwickelt und praktiziert. Und »polıtischer Katholizismus« War während der
Revolution ıne Bewegung iırchlich-reformorientierter und kırchlich-konservativer Kreıse. Das Ausklam-
INCIN des Reformkatholizismus, wIıe Hans Maıer betrieben hat, vertälscht das Gesamtbild

Man ann und muß dem Anlıegen Rehms uch in der Gegenwart Wirkung verschaffen: »Auch die
Reformer orıgınär katholisches Gedankengut« (S. 193) oachım Köhler

Theologen UN: Theologie ım 19. Jahrhundert
NTON RAUSCHER Hg.) Katholizismus, Bıldung und Wıssenschaft 1m und 20. Jahrhundert (Beıträge

Zur Katholizismusforschung. Reihe B: Abhandlungen). Paderborn: Schöningh 1987 2245 Kart.
29,80.

Seitdem sıch in der ‚ eit VO: bıs 25 März 1970 ın Andechs der Arbeitskreis »Deutscher Katholizismus
und Jahrhundert« konstitujert und seın erstes Symposion durchgeführt hat, 1st Von dieser Seıte auf

dem Gebiet der »Erforschung des deutschen Katholizismus 1ın seıner gesellschaftlıchen, geistig-kulturellenund polıtıschen Entwicklung selit dem Begınn des 19  rhunderts« (Anton Rauscher LHg.];, Entwick-
lungslinien des deutschen Katholizismus. München: 1973, Beachtliches geleistet worden. In seinen
jährlich abgehaltenen Symposıen hat sich der Arbeitskreis planvoll und kontinuı:erlich solcher Gegenstände
ANSCHNOMMCN, deren Erforschung Licht iın die Frage bringen konnte, „welche olle der deutsche
Katholizismus in dieser Epoche eınes tiefgreifenden Wandels der Strukturen und der Lebensverhältnisse
gespielt hat, welche Veränderungen des Bewußtseins und der Haltungen selbst ertahren und WI1IeEe auf dıe
Gesellschaft zurückgewirkt at« ebd 7 So stand ELW: das drıtte wissenschaftliche Symposion, das 1972


